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Wıe wırd INa  ED ein Heıliger ÜTE W 4S 1STt INa dann?

Die Menschen ausnahmslos aller Religionen lassen sıch VO Phänomen der Heılıgen
taszınıeren. Religionssoziologisch werden Heılıgen Jjene Angehörigen eınes
Kultus verstanden, die dessen Erftfordernissen 1n bezug auf Leben un Gebotsertül-
lung 1n hohem Ma{ gerecht werden. Gewöhnlich gehören S1e estimmten Gruppen
oder Klassen 1m Gefüge des relig1ösen 5Systems Wer die „Erzählungen der has-
sıdım“ \VA©)  z Martın Buber gelesen hat der weı(ß um die manchmal fast kındliche un
nalve Verehrung, die die Schüler für den eV1 Jızchak VO Berditschew oder den
Lubliner „Seher“ Jaakob Jızchak aufbringen: bedeutende Rabbinen, die prägend für
das Judentum SCWESCIL sınd Im Buddhismus verehrt 111a dıe Boddhisatvas un! (ın
der tiıbetischen Varıante) Lamas: der Hınduismus kennt die Fıgur des (suru. Im I8
lam konzentriert sıch die Heılıgenverehrung die Sufimeister.

Die christliche Religi0n kennt in allen Kontessionen die Zuwendung den He1-
ligen. Die AaUuUs der Reformation des Jahrhunderts erwachsenen Konftessionen fal-
len 808e scheinbar AUS der Regel heraus. Wegen der Mifstände 1m Heıilıgenkult des
spaten Miıttelalters wurden S$1e sehr zurückhaltend, W as die Formen der Zuwendung
angeht, 1aber nıemals haben S1e prinzıpiell geleugnet, dafß N heilige Menschen o1bt
und da{fß S1e alle Zuwendung verdienen. Wenn die Eınzigkeit un: Eınzigartigkeit der
Heıilsmittlerschaft Christi gesichert sel, annn vebühre ıhnen Ehre ob ihrer Nach-
tolge Christi un: Gott ank für dieses Geschenk SOWI1e den Gläubigen die Hın-
wendung ıhrem Leben als Vorbild un: Beispiel?. Die römisch-katholische Kır-
che unterscheidet sıch VO allen anderen Religionen und christlichen Konfessionen
jedoch dadurch, da{ß S1e als einz1ge eın zentrales Verfahren besitzt, die Heılıg-
eıt e1nes Menschen testzustellen.

Heiligenverehrung
Woher rührt die Aufmerksamkeıt, die dem Phänomen des heiligen Menschen al-
lenthalben entgegengebracht wırd? Dafür wırd 6S gewilß Gründe geben, die 1n den
E1ıgentümlıchkeiten der Religi0ns- oder Konfessionsgestalt liegen. och die Unıi-
versalıtät des Faktums we1lst ber diese Partikularitäten Sall1Z augenscheinlich hın-
aus, Als Urgrund dürfen WIFr das 1m soz1alen Wesen des Menschen gelegene Inter-
CSSEC e1lıt- un Vorbildern für die eıgene moralısche Exı1ıstenz annehmen. Die
Heıligen sınd die relig1ösen Heldengestalten.
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Aus der 1n allen Relig10nen verbreiteten Überzeugung VO Fortleben ach dem
'Tod un! der Belohnung der CGuten 1mM Jenseıts entwickelte sıch die Anschauung,
da{fß die ausgezeichneten Lebemeister der Relıgion besondere Macht be] (Gott ha-
ben S1e biıeten Schutz VOT den Wıdrigkeiten des ırdischen Lebens. So kommt CS ZUT:

Heıilıgenanrutung, S: Heilıgenverehrung und ZUT Bıtte be] den Heılıgen ve1st-
lıche oder (so vewÖOhnlıch!) leiblich-materielle Wohltaten

Oft verbindet s1Ce sıch mi1t Materı1alisationen ihres Lebens: mıt Reliquien,
KOrperresten oder Gegenständen, die iıhnen einmal gehört haben, mıiıt den Orten,
denen S1Ee gewirkt haben, besonders natürlich miıt ihrer Grabstätte. In diese Linıe
gehört auch der Patronatsgedanke: Dıie Heılıgen werden zZu „Ressortinhaber“ für
die menschlichen Anlıegen VO den Zahnschmerzen (Apollonıa) bıs Z Fernsehen
(Klara) Manchmal sınd S1e auf eigenartıge Weıse ıhrer Aufgabe gekommen.
Die Freundın und Geftährtin des heiligen Franz VO  e Assısı ZUE Beispiel hatte schon
mangels Vorhandenseıin keinen besonders tugendhaften Umgang mıiıt der Televısıon,
sondern durtte als StreNg klausurierte Nonne nıcht Begräbnis des Poverello teil-
nehmen: durch (sottes Gnade sah S1e 1aber die Feıer, W1€ WE S$1e anwesend SCWESCH
ware. Als 1US GE dem Medium 1n den 550er Jahren des etzten Jahrhunderts
hıimmlischen Beistand schenken wollte, bot sıch ıhm diese Klara-Legende Unter
die Rubrik Patronat fällt auch der Brauch, den Neugeborenen einen Heıiligennamen

geben, dessen Festtag als Namenstag begehen, Kirchen eıner heılıgen Person
weıhen oder SaNzZCH Berufsgruppen eiıner solchen anzuvertrauen, WI1e Sr die Berg-

leute mi1t Barbara oder die Partümhersteller mıiıt Marıa Magdalena haben?.
Schliefßlich ann I11all als eiınen der generellen Verehrungsgründe die sıch mi1t den

Heılıgen verbindende Hoffnung sehen, da{fß der vewOhnlıch als beschwerlich CID-
undene Weg, den die relig1ösen Regeln un Gebote verlangen, z1elführend 1StT
Diese Menschen haben CS geschafft; S1e Ja einmal Menschen W1€ du un:
ich, sehr oft auch einmal orofße Süunder (wıe WIr auch) Gleichwohl sınd S1e leuch-
tenden Fanalen der göttlıchen uld geworden.

Das alles trifft AUC für die christliche orm der Heıligenverehrung Z aber ıhr
interessliert uns als Christen mehr, besser: Wır möchten SCIN Konkretisierungen des
allgemeın un!: abstrakt Gesagten haben Wır würden SCIN wI1ssen, W as eın heilıger
Mensch In christlicher Sıcht SE W1e€ I[11all innerhal des Katholizismus eiınem sol-
chen erklärt WITF: d un W as der Kern des Heılıgseins 1ST. Fuür vewÖhnlich 1St In-
eresse nıcht theoretisch, sondern A4US aktuellem Anlafß geweckt.

Inflationierung VO  . Heılıgsprechungen
Die Kanon1sat1onspraxı1s Roms ErTeRL se1ıt 1978: dem Amtsantrıtt Johannes
Pauls 1 autmerksames Erstaunen. Zuvor WTr eıne Selig- oder Heıilıgsprechung eın
außerordentlich Begebnıis. Die päpstliche Kanonisatıon erfolgte 993
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(Bischof Ulrich VO  a} Augsburg). In den 985 Jahren bıs Zu ZENANNTLEN Datum
978 sprachen alle Papste 1260 Personen selig un: 293 heılig, insgesamt
miıthın 1553 Christinnen oder Christen*. Das sınd PIrO Jahr nıcht einmal 7wWe!l. Adlz
lein 1n diesem DAn Jahrhundert, das och eın halbes Jahrzehnt alt 1st, tanden bıs
Oktober 2002 mındestens 59 Beatitikationen un 55 Sanktitikationen I2
“Causae: wurden abgeschlossen also mehr als das „Soll“ eiınes Jahrhunderts
ın der Vergangenheıt>. Damıt 1st nıcht alleın eine ZEWISSE Inflationierung eINgE-
TFeien Die meılisten der geehrten Personen sınd außerhalb ihres Umkreises
vollkommen unbekannt. Am Maı 2002 wurden AUTT: Ehre der Altäre erhoben
Alonso de OroZCo, Ig9nazıo0 da Santhıda, Umuile da B1sS19NnNaNO, Paulına do Coracao
Agonızante de Jesus, Benedetta Cambiag10 Frassınello eın einz1ıger dieser Namen
dürfte hıerzulande eiınem Nıchtfachmann JE untergekommen se1In.

Andererseıts sind, WI1e€e n1ıe 1n der Geschichte Z  9 Gestalten umstrıtten, die der
Papst kanonisiert. Das trıfft für den Zeıtraum dieses Jungen Jahrhunderts für
seiınen September 27000 seliıggesprochenen Vorganger 1445 W1€e für 7We]
Heıligsprechungen des Jahres 2002, namlıch des Kapuzınerpaters Pı0 da Pietralcına
(16 Junıi un! des Gründers des Opus Deı, Josemarıa EsScr1vd de Balaguner (6 Ok-
tober). Damıt 1St die Praxıs des „Heiligenmachens“ un: sınd die „Heiligmacher? 1Ns
Rampenlıicht geraten, Jjene Kurıalen, die VO  a Amts damıt befafst sınd
Wiährend VOL einem Vierteljahrhundert a1lım jemand sıch damıt beschäftigte un: die
zuständıge römische Behörde als Parkplatz Hür anderweıtıg nıcht reüssierende Mon-
sıgnorı angesehen wurde, erfreuen sıch beide heute erheblicher Aufmerksamkeiıt.

Personale Heıiligkeit
Wıe kompliziert die aterı1e Ist; ze1gt ein Blick 1n den Duden der Ausgabe.
IDem Stichwort „‚heilie 1ST ein ganNzZCI FrOL gerasteter Kasten vorbehalten weıl I1a  =

die entsprechenden Verbindungen kleın, oxrofß, un schreiben
kannn un: der Textautor hat da manche (a Dıinge 1MmM Gefolge der Rechtschreib-
reform lernen®. Das braucht uUu1ls 1er nıcht weıter beschäftigen, ohl aber
sınd die Beispiele beachtenswert, die angeführt werden. Es sınd vıele, da{ß LLUT e1-
nıge wenıge bezeichnende zıtlert werden: heıliger Zorn, heilige Eınfalt, heılıger
Krıeg, Heıilige Allıanz, Heıliger Geınst, Heılıges Land, Heıliger ock (ın Trıer), He1-
lıge Stadt, Heıliger Stuhl, Heiliger Vater, heıilige Theresia USW. Die disparatesten Be-
oriffe werden da überraschenderweiıise mi1t dem Wort „‚heilie? zusammengeknüpftt,
das L1UT allzu wiıllıg für alle möglıchen Kopulationen se1ın scheint. Was 1n aller
Welt hat der Heıilige Gelst m1t dem Kr_ieg LunNn, dıie Einfalt MI1t eiınem ock 1n e1-
Her Moselstadt?

Die Lösung liegt darın, da{fß das Wort „‚heile* und die entsprechenden Ableitun-
SCH den analogen Begritten gehören, da{fß die Ahnlichkeit zwıischen den da-

673



Wolfgang Beinert

mi1t bezeichneten Dıngen ımmer geringer als die Unähnlichkeit 1St. Das 1aber bedeu-
LEU da{fß 111all S$1e : annn 1n Beziehung setizen kann, wenn InNnan das „Analogatum
princeps”, den hierarchisch leitenden Quellbegritt kennt. In nahezu jeder christli-
chen Abendmahlsliturgie 1ST wesentlicher Bestandte!i! des Hochgebetes das „Sanc-
“  füS!, das aut Jes 6, zurückgeht. Der Prophet hat eiıne Vıisıon: Die Seratim preısen
Jahwe als den „dreimal Heıligen“. Damıt 1St gemeınt: Jahwe, (Gsott 1sSt Absolut heılig.
Absolut heifßt woörtlich „losgelöst“ (55ft 1St also ohne jeden Bezug auf anderes der
andere Sanz AaUus sıch selber heilig. Das Wort 1st vO  - (z0tt her verstehen, WEn 1r -
gend anderes als selbst mıiıt dieser Bezeichnung belegt wiırd Kurz un!
knapp: HEILIG 1ST eın Wesensname Gottes, un! daher der Beschreibung
So oalt: Heılıg 1St alles, WaS (Jott Ist; nıchts VO  e dem, W as nıcht (Gott ist, 1St heıilıg.

[)as 1ST aber och nıcht der bıblische Betund. Im Buch Jesaja kommt die
VO Propheten gepragte Formel ( 4; D, I9: 50; 11 u:0.) DER HEILIGE SRAELS
25 Mal VO  —$ Damıt 1St eine eigentümlıche Verschränkung 7zwischen Jahwe und dem
olk namhafrt gemacht, die das Charakteristikum der jüdıschen und spater der
christlichen Religion wırd Gewiß 1st (sott Absolut heılig. Seine Heılıgkeit hängt 1n
der Tat nıchts, aber E: hat S$1Ce selınen Geschöpften mıtgeteıilt. Die bıblische Ken-
NUunNng datür lautet Bund Diese Vergemeinschaftung mıt den Menschen (zuerst mMi1t
dem olk Israel) gehört ach Ausweiıs der chriıft sehr Gott, da{fß alles, W as

durch s$1e betroffen ist, ebenfalls, WEeNn auch nachrangıg un 1n Ableitung VO Ana-
logatum princeps heilıg heißen ann

Diese Grundlinıie der Offenbarungsbotschaft wırd 1m Neuen Testament C
baut, einmal christologisch, sotern Jesus als DER HEILIGE GOTTES bezeichnet
wırd (Mk 1 24 Pal., 4, 34) un! damıt eiıne Ühnliche FExklusivität zugesprochen
bekommt Ww1e Jahwe be] Jesaja, Zu anderen ekklesiologisch, als auch die Jesus-
Nachtolger, die Gemeıinde Jesu, dıe Christen heılıg b7zw. Heılige heißen Thess 4,
5} Rom 6, 19: etr Z 9 Am nachhaltigsten kommt dieses Verständnis ZU Aus-
druck 1ın den Tıtulaturen mancher Paulusbriefte. So tautet die Adresse des Romer-
briefes: „An alle 1n Rom, die VO (ZOft gelıebt sind, die berufenen Heiligen“
(Röm I /) Der Brief dıe korinthische Gemeinde hatte auf dem Umschlag
stehen: „An dıe Kırche Gottes, die ın Korinth 1ST dıe Geheiligten 1n Christus
Jesus, berutfen als Heilige mMI1t allen, die den Namen Jesu Christı, UNlSCICS Herrn,
überall anruten“ Kor I 2 Der Befund erg1bt also urz ZESAQL.: Gemäfß bıblischer
Anschauung 1St aufser (GJott nıchts heılıg, 1aber ın (Jott alles

Damıuıt konzentrierte sıch das weıtere Fragen autf das Problem: Wer ISt „1N (SOTt P
1N€ Antwort annn NEURE lauten paradox in der Eriınnerung das Analoga-
tum princeps, aber höchst kohärent beim Lesen der Bibel prinzıpiell alles! Denn al-
les Existierende 1St VO (Soft aus Liebe geschaften, durch die Menschwerdung 1n
seıne Liebe e1ibhaft einbezogen, durch den dıe Erde erneuernden Heılıgen Geilst 1n
der Liebe yehalten un wWwW1€e die Liebe ıdentisch 1St mI1t CGsott Joh 4, 16), 1STt CS

auch die Heıligkeit: Iso 1STt alles, W as (Gott lıebt, auch heıilig.
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In dieser Perspektive ann INa auch VO heiligen Gefäßen un:! VO eiınem
heilıgen orn sprechen. Wei] 1aber (Gott eiıne Person ISt, kommt Heıligkeit ın abge-
leiteter orm 1n besonderer Weı1ise den geschöpflichen Personen Z die In besonde-
BFT Gottesbeziehung stehen. Das 1St ach Auffassung des Paulus jeder Getaufte un!
durch die Taufe der christlichen Gemeinde eingegliederte Mensch. So die Brief-
adressen. iıne ethische Komponente besitzt jer der Begriff och nıcht unbedingt.
Die Korinther und WIr) verdanken Paulus die Epistel gerade deswegen, weıl S$1e al-
les andere als Tugendbolde Der Apostel bekommt gerade och die höfliche
Einleitung hın, ann legt ordentlich los „Ich ermahne euch 1aber “ heißt C®

schon 1im Vers _0 das Wartr nötıg, enn „Zank und Ötreıt o1bt CS euch“ 18)
Und och einıge andere Laster. ber Gottlob o1bt CS auch Chrıisten, die 6S sehr
MIt der Nachfolge Christıi, des Heıligen (7ottes Par excellence un:! sıngulär, nehmen,
die mıthın auch in besonderer Weıise und 1ın speziellerer orm als alle anderen hrı-
ST das Prädikat heilig beanspruchen dürtfen.

Wır stehen damıt Begınn des Themas 1m heutigen Sınn. (Gsanz ohne Bedenken
wırd 111a das Gesagte auf Jene Personen anwenden mussen, die Christus 1n ıhrem
SaNZCN Leben, also einschliefßlich dessen Endes, Ühnlich gestaltet worden siınd Wır
sprechen VO  — den Maäartyrern. Der alteste Blutzeuge 1sSt für die Christen der Dıakon
Stephanus 1n Jerusalem. Seine Geschichte Apg un: 1STt auffällig mı1t der Passıon
des Herrn parallelısıert. Stephanus 1St Woundertäter W1e€e Christus, überzeugender
Prediger W1€ Chrıistus, Upponent Z herrschenden Klasse der Pharisäer un
Schriftgelehrten W1e Christus. Sein Ende gestaltet sıch W1e€e das Ende Christiı 1m
Dreischriutt VO  e} Verhaftung, Glaubenszeugnis un!: vewaltsamem Tod Im Dıakon
begegnet uns gewıssermaßen der Hohepriester 1n anderem Gewand! Hıstorisch gCc-
sehen wendet INnan den Namen Heılige also ZUGPSE auf die Märtyrer d. die real ıhr
Leben Für den Herrn gegeben haben

Ihnen gleichgestellt werden bald dıe Confessoren (Bekenner), welchen ZWar der
Glaubensprozefß gyemacht wurde, die jedoch nıcht hingerichtet wurden, sondern

ıhres Glaubens wiıllen c  Aur Gefangenschaft un Torturen erlitten hatten. Im
4. Jahrhundert wırd das Christentum Staatsreligion; CS o1bt Vorerst keine blutigen
Vertfolgungen mehr Die Chancen für das Martyrıum sinken auf Null ber da o1bt
CS Leute, die StreNg leben Christ]ı willen, da INan VO eınem „weıßen Mar-
tyrıum“ sprechen annn die Mönche un Jungfrauen, die Asketen und Säulenste-
her, die Eremıiten un: Anachoreten. uch ihnen erkennt INan besondere Heıiligkeit

Im Miıttelalter endlich geschieht das hinsıchtlich aller Christen, die 1n ungewöhn-
liıcher Weıse das Evangelıum gelebt haben Biıschöfe, Mıssı1onare, Theologen, Or-
densritter, Herrschergestalten. Spätestens Jetzt 1st der heilige Mensch der ethische
Tugendheld. [a schon iın der Spätantike 1Ns Christentum eın dualistisch-leibfeind-
liıcher Zug gekommen WAdl, sah INa  e} das Aufßerordentliche vornehmlic 1n der
xuellen Sonderrolle eines Menschen, also 1ın seıner Enthaltsamkeit un!: Keuschheit.
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Dabe] kommt G merkwürdigen Formen. 13976 wurde Thomas VO  5 Cantılupe ka-
nonısıert, anderem weıl dıe Keuschheit (aber nıcht die Reinheıt!) lıebte,
da{fß (SI- nıcht badete un! sıch weıgerte, se1ıne Schwestern umInNnarımen Von Eleazar
VO Sabrau, dem einzıgen heiliggesprochenen Laıen 1m Jahrhundert, wuflte
INAall, da{ß CT 1ın 75 Jahren nıemals se1ne Ehe vollzogen hatte. Wenn WIr solche Be-
gebnısse erwähnen, dann lediglich, klar machen, hıs heute den
kanoniısierten Christen wen12g Laıien un:! fast al keine verheirateten Frauen
tinden siınd

[)as Mefßbuch kennt SOYCNANNLE Commune- Texte. as sınd Formulare, die Ver-
wendung tiınden, WEn einem oder eıner Heıilıgen keıine Eigentexte zugeordnet
sind S1e sınd ach typologischen Gesichtspunkten geordnet. Früher hıefß der Titel
der etzten Gruppe: Heılıge, die weder Jungfrau och Blutzeuge siınd Man konnte
S1e LLUT negatıv unterbringen. Dıie Eınteilung des deutschen Mefßfßbuches VO  — heute
1St auch nıcht Sanz ylücklich: Neben der Gruppe der Marıenmessen ex1istieren For-
mulare für Martyrer, Hırten der Kırche, Kirchenlehrer, Jungfrauen un Für heilige
Männer un heılige Frauen. Verwundert fragt I1Lall sıch Sınd Kırchenlehrer keine
Männer un: Jungfrauen keıine Frauen? (Gemeınnt siınd natürlich wıeder die Eheleute!

Der lange Weg ZUIF anerkannten Heılıgkeıit
Wer eın Heılıger ISt;, annn relatıv leicht beantwortet werden, solange die Frage 1mM
Prinzipiellen verbleibt. Wesentlich schwieriger wırd die Angelegenheit, WE kon-
kret erhoben werden soll Ist dieses christliche Indivyviduum heılig? Das Problem,
W as eın Heılıger sel, automatisch die Frage AaUus sıch frel; W1e€e eıner als eın sol-
cher erkannt werden könne. Das 1st der Komplex der Kanonisatıon. Dieses Wort
bedeutet: Aufnahme 1n das Verzeichnis (griech. kanon) der Menschen, die 1m ach-
bıiblischen Sınn Heıilige sınd Wem solches zutel wırd, der 1St auch 1m lıturgischen
ult aller Ehren wert Ihm kommt e1In eiıgener Kalendertag, eın besonderes Geden-
ken 1n Stundengebet und Eucharistiefeier Z f annn Patron VO Kırchen werden:
die Gläubigen dürten ıh auch priıvat verehren; se1ne Grabstätte geniefßSt besondere
Aufmerksamkeit.

Wıe also wırd I1a  - e1in Heıliıger 1mM Rahmen der kiırchlichen Gemeinschaft? Wıe
schon angedeutet, hat die römisch-katholische Kırche dafür eın besonderes und
vergleichsweıse einz1gartıges Verfahren entwickelt. Dieses hat sıch 1mM Lauf der elt
erheblich gewandelt. [ )as derzeıt angewendete 1ST z1iemliıch Jung: Es geht auf eıne
Reform Papst Johannes Pauls PE VO 1983 zurück.

Ehe WITr Einzelheiten erortern; mufß autf eıne sıch einschneıidende, aber taktısch
Sal nıcht beachtete Änderung autmerksam vyemacht werden. Man spricht gewOhn-
iıch VO Heıligen oder VO Seligen. Im Vorgängerverfahren des Codex Iurıs (ano=
NICL, des kırchlichen Gesetzbuchs VO 1917 hatte eıne Seligsprechung oder Beatifi-
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Batıon ZUuUr Folge, da{fß die damıt geehrte Persönlichkeit 1Ur partıkularkırchlich VCI-

ehrt werden durfte, also iın eıner estimmten Diözese oder Regıion, einer Ordens-
gemeıinschaft oder dergleichen. Die Heiligsprechung oder Kanonısatıon ımm EHSEVEN
Sınnn hingegen gesTLALLELE eıne unıversalkırchliche Zuwendung. Die C6 Regelung
kennt diıesen Unterschied nıcht mehr, de facto aber wiırd T: beibehalten: er Papst
spricht jemanden erst selig un ann (eventuell) heılıg. Das entscheidende Moment
1st allerdings die Beatitikation geworden. Wenn S1e erreicht worden 1Ist, 1sSt der Sch-
STE Schritt sachlich (nıcht unbedingt zeitlich) fast automatisch. Verfahrensrechtlich
wırd lediglich der Nachweis eınes weılteren Wunders auf Fürsprache der betreffen-
den Person gefordert.

Zu eiıner ANSCIMECSSCHECN Würdigung un! rechtem Verständnıis der heutigen Ke=
gelung mussen WIr die wichtigsten Entwicklungsschritte der Vergangenheit referie-
FGr Wıe wiırd INan eın Heılıger? diese rage 1sSt für dıe ersten vier christlichen Jahr-
hunderte beantworten mıt dem Satz: Indem die Leute jemanden als solchen
verehren. Seine Lebenshingabe bzw. (nach dem Ende der Märtyrerzeıt) se1n ero-
iıscher Lebenswandel un: Wundertaten, dıe sıch mıt seiner Anrufung oder seinen
UÜberresten verknüpften, sicherten ıhm den Respekt der Gemeıinden. Diese re1
Omente VO  — Zeugnıis, Wunder un Verehrung haben och heute Bedeutung 1MmM
Kanonisationsverfahren.

dem Jahrhundert gewınnen die Bischöfe Einflu{((ß auf die Heılıgenverehrung
durch Kontrolle des Lebenswandels der Kandıiıdaten. Ofrt erfolgt auch och eıne fe1-
erliche Proklamatıon der Kanonısierung auf einer Synode eıner bestimmten Re-
210N. Mıt dem Erstarken des Papsttums bekommt der röomische Bischof besondere
Funktionen. Er mißt S1e sıch nıcht selber be1, vielmehr wenden sıch einzelne
Bischöfe ıhn, um der Approbation eines Kultes orößeren Glanz un orößeres
Gewicht verleihen. Erstmals passıert das 1m Jahr 9923 Es dauert 1aber och bıs 1Ns
1 Jahrhundert, ehe dıie päpstliche Zustimmung als allein entscheidend betrachtet
wırd Papst Alexander 111 reklamiert S1€e 1m Dekretale „Audıyımus“ 1171 oder
1172 Das bedeutet och lange nıcht, da{fl sıch die Bischöfe künftıg daran gehalten
hätten. rst mıt der Errichtung der Ritenkongregation 1m Jahr 1588 durch Papst
S1Ixtus WITF'! d das päpstliche Vorbehaltsrecht endgültig durchgesetzt. Fur die Ge-
schichte bedeutendsten werden die Verfahrensregeln Papst Urbans J9BE (1642)
Der bıs dahın geltende Modus WITF: d geradezu auf den Kopf gestellt. Voraussetzung
für die Eıinleitung des Verfahrens, das 1U Sahnz dem Prozefßrecht angeglichen wırd
mıt Staatsanwalt (dem berühmten Advocatus diabolı), Verteidiger un: Rıchter, 1st
die Nicht-Verehrung des Volkes. Wenn sıch eine heiligmäfßige Person e1in ult
herausgebildet hat, wırd Sal nıcht mehr weıter vOr  sCch

Die vorletzte Neuordnung geschah durch das kırchliche Gesetzbuch VO  a 1917 Ö1e
ordnete das Verftahren 1ın Z7We] Phasen: einen bıschöflichen Erhebungsprozeißs un:
den römiıschen, be]l der Rıtenkongregation anhängig gemachten Vorgang. Dieser
wıederholte aut weıte Strecken die Arbeıt des Bıschofts. Dıie Probleme, die 1983 ZUr
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Neuordnung führten, lagen 1n der langen DDauer un! iın der prozessualen Auffassung
des Geschehens. Es kam da nıcht ımmer auf die hıstorische Wahrheit d sondern auf
Juristische Fiınessen und Wınkelzüge 7zwischen Glaubensanwalt und Postulator.
uch 1n der Kırche 1sSt eıt Geld: die Kosten eines Prozesses dessen Lange
proportional. Es vab ein1ıge Versuche AD Reform Papst Paul VI Nachhaltig
WT bıs heute seıine Anordnung, die bisherige 7 weıte Sektion der Rıtenkongregation

eiınem eigenständigen Dikasterium der Bezeichnung „Sacra Congregat1io
PrO Causıs Sanctorum “ (Kongregation für Heiligsprechungsverfahren) machen.
Miıt der Apostolischen Konstitution „Dıivinus perfect1oni1s Magıster” regelte Johan-
1165 Paul I1 Datum VO 25 Januar 1983 dem gleichen Tag, dem auch das
CUuUu«C Kirchenrechtsbuch promulgiert wurde, die Angelegenheıt NEUu Die Kongre-
yatıon gab och 1m namlichen Jahr Verftahrensregeln diesem Dokument heraus
Ebenfalls 1983 erschien auch och das „Regolamento“, die Geschättsordnung?.

Wıe sieht 1U  - ach der Neugestaltung ein Vertahren aus”? W €e1 Omente oilt E

VO Anfang hervorzuheben. [)as Geblieben 1st die prinzıpielle wel-
phasıgkeit (bischöfliches/römisches Vertahren). ber entsprechend der bıschofts-
treundlichen Ekklesiologie des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils bekommt der
zuständige Bischof eiınen eigenständıgen art Bıslang WAaTlr CT nıcht mehr als eın
Handlanger Roms SCWESCH, 1U steht ıhm eın ursprüngliches Recht Z ein Vertah-
TCMN eröffnen. [)as andere: Dem Verftahren 1ST der Prozefßscharakter, wenı1gstens
auf weıte Strecken,eworden. Im Zentrum stehen 1U historische Erhe-
bungen bezüglich des vorgeschlagenen Kandıidaten.

Im Detail wırd ın der ersien Phase VOT:  SC wobeıl WIr u1ls auf den Nor-
maltfall und die hauptsächlichen Vertahrensschritte beschränken:

Eın einzelner Gläubiger der eıne Gruppe (Z eıne Ordensgemeinschaft) C1-

oreift dıe Inıtiatıve, eıne verstorbene Person Zur Ehre der Altäre gelangen las-
N A0 Man spricht VO „Actor causae“.

Der Actor mu{ß einen tachlich kompetenten Anwalt, den „Postulator“, mı1t der
Durchführung des Verfahrens beauftragen. Dieser befafßt sıch eingehend MmMI1t Leben
und Werk des Kandidaten bzw. der Kandıdatin.

Nun wiırd der Fall dem zuständıgen Bischof vorgetragen; dieser 1ST vewöhnlıch
der Bischof des Urtes, dem der Kandıdat gestorben 1St Wenn CS die Wunder
oeht, 1St der Ordinarıus des Ortes zuständig, dem sS1e sıch ereignet haben sollen.
Selbstverständlich aın der Bischof seiıne Aufgabe delegieren.

Nun wırd eın „Promotor lustıiti1ae“ Bischotfsort bestellt Er hat Funktionen,
welche dem Staatsanwalt be] Prozessen zukommen: Er mu{fß das Wohl der Kırche
1mM Auge haben und dıe Vorlagen des Postulators nachprüfen auf Stimm1g-
keıt, Vollständigkeıit un: Einhaltung der Bestiımmungen. Er annn auch Zeugen VGI=

nehmen.
eıtere Personen, die iınvolviert werden, sınd der „Notar“ SOWI1e gegebenen-

talls Sachverständıige. Ihre Aufgaben bedürten keıiner Erläuterung.
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Ist der Bischof ach Studium aller Unterlagen der Ansıcht, da die Sache erfolg-
reich verlaufen könnte, unterrichtet den Heılıgen Stuhl Hat dieser ırgendwelche
FEFinwände (etwa der Opportunıität) dıe Fortführung des Verftahrens,
wırd CR sofort eingestellt. Sonst wiırd 6S iın törmlicher Weıse eröfftfnet. Wesentliche
Schritte sind dabel die FEinvernahme eventuell vorhandener direkter der iındirekter
Zeugen, das Studium der Schriften des Kandıdaten und der Akten ber ıhn, die est-
stellung der „Nıicht-Verehrung“ 1m Sınn Urbans VL oft auch die Rekognoszie-
rung der Gebeine. Natürliıch werden ber alle Vorgange Protokolle erstellt. Verläuft
alles olatt, mussen Ende 11UTr och dıe Papıere 1ın eine der zugelassenen Kongre-
yatiıonssprachen übersetzt werden Latem, Italiıenısch, Spanısch un! Französıisch.
[)ann geht 6S ab ach Rom nıcht mIı1t der Post, sondern durch eiınen eıgenen ber-
bringer; oft 1St 65 der Postulator selber.

Nun 1st der Vatıkan, SCHAUCT.: die Kongregation für die Heiligsprechungsverfah-
remn Zug Phase 7Z7wel hebt

Eın „Relator“ (Berichterstatter) wiırd ErNANNT, dessen Aufgabe die Erstellung
der sogenannten „Positio ISt. S1e enthält eıne Bıographie un: alle sonstigen wiıch-
tıgen Angaben Werk un: Leben des Kandıdaten, dıe vorliegenden Dokumente
un Zeugenprotokolle. Di1e Posıt1io mMuUu 1n etw2a2 150 Exemplaren gedruckt werden.

Als 7zweıtes wırd der „Praelatus theologus“ ErNANNT; das 1st dıe( Bezeıich-
NUung des vormaligen Glaubensanwaltes oder Promotor tide1 bzw. Teutfelsanwaltes.
Er bekommt die Posıtio un: Aälst S1Ee durch die „GConsulta“ überprüten, einem
Gremium VO sechs Theologen. S1e übermitteln ach Studium der Dokumente ein
Votum den Auftraggeber.

Ist 6S pOSIt1V, da_nn legt der Praelatus theologus das Konvolut Z Begutachtung
der Kongregation 1mM CHSCICH Sınn VOIL, also der Gruppe der VO Papst hierfür C1I-

nannten Kardınäle und Bischöte. Wenn auch S$1e eıner günstıgen Auffassung mer
langen, fertigt der Sekretär der Kongregation einen Bericht den Papst A4AUS.

Teıilt dieser die Meınung der Kongregatıon, wiırd VO  — dieser 1n Anwesenheit des
Pontifex eın „Dekret ber die heroischen Tugenden“ des Kandıidaten ausgestellt,
dem 11U11 der TLitel „Diener(ıin) Gottes“ un! die Bezeichnung „Venerabilıs“ ehr-
würdig) zusteht.

Damıt ISt allerdings die Sache och lange nıcht Ende Die Neuregelung tordert,
da{fß für die Beatıfikation wenı1gstens eın Wunder un die „Fama sıgnorum” (Rut der
Wundertätigkeıt) des Kandıdaten vorliegen!®. Im Fall der Heıilıgsprechung wırd eın
weıteres, ach der Seligsprechung notifiziertes Wunder verlangt. Dıie Forderung
wırd nıcht be] Blutzeugen erhoben1!. Ferner ann der Papst VO dem Verlangen
Abstand nehmen.

Sınd alle Hürden überwunden, legt dıe Kongregatıon dıe (Causa dem Papst VOTVL.

Diesem steht allein das Urteil ber das weıtere Vorgehen Die Selıg- un Heıilig-
sprechung 1st ein genuın päpstlicher Akt:; die bisherigen Arbeiten haben lediglich den
Charakter VO Vor- und Zuarbeiten für den Höchstspruch. Kommt der Papst ZEI
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Schlufßßß, dafß das Verftahren pOSItIV beenden sel, wırd eın Termin für die Feıier ANSC-
Sıe tindet gewöhnlıch 1mM Petersdom 1m Vatıkan Vor allem be] Seligspre-

chungen hat Johannes Paul I1 aber den lıturgischen Akt nıcht selten 1n einen (sottes-
dienst einer se1ner Pastoralreisen gelegt ETW.: be1 Kupert Mayer 5} iın München.
Das papstlıche Dekret Wlfd verlesen, annn wiırd eıne Messe gefeiert be] Beatıfika-
tionen durch einen Kardınal, be] Heiligsprechungen durch den Papst persönlich.

So also wırd INnan eın Heılıger. Es Alt sıch nıcht leugnen, dafß( auch das reformierte
Verfahren VO Kritik nıcht verschont geblieben ist 12 Sıeht I11all VO  z den kanonisti-
schen Gravamına ab, sind VOT allem nachstehende allgemeıine Punkte Fragen A4UuUS-

ZESELZT:
Nach W1€e VOT dauern die Verfahren erheblich (ZU) lange. FEıner der Gründe

dafür 1St, da{fß E vee1gneten Mitarbeitern in der Kongregatıon tehlt W 4S be] den
hohen Anforderungen un! dem geringen Arbeıitsentgelt nıcht verwunderlich IsSt:

Die meısten kanoniısierten Gestalten den Christen wen1g, obschon eın
wesentlicher 7Zweck der Sache gerade die Herausstellung der Vorbildhaftigkeit der
erhobenen Persönlichkeiten se1ın soll Man ann auch nıcht behaupten, die kırchli-
chen Medien taten viel, diesen Zustand verbessern.

[)as hängt sehr stark damıt1,da die Selıgen un: Heıiligen LLUT

selten dem La1enstand angehören, der doch iımmerhiın der umfangreichste 1in der
Kırche ISt Yrst recht findet INall, W1€ bemerkt, augı Verheıratete, wenıgsten
verehelichte Frauen den Seligen un Heiligen. An den charen VO Ordens-
leuten VELISANSCIHLCI Zeıten besteht 11U aber eın allzu starkes Interesse be1 den
Christen heutzutage un: hıerzulande.

Dieser Umstand se1inerseıts hat auch miı1t den hohen Kosten LunN, die
antallen. Wenn I1a einmal] zusammenrechnet, W as da Zeugenvernehmungen
SAamı(t_ Reisekosten, Honoraren für die vielen Sachverständigen, Druckkosten,
Übersetzerspesen, Besoldung der Postulatoren un: Relatoren entsteht, wiırd INanl

dafür Verständnis aufbringen. Die Lasten ındert es”natürlıch nıcht. Wıe hoch S1Ce
tatsächlich sınd, darüber wırd gewöhnlıch Stillschweıigen bewahrt. Man ann auch
schwerlich Berechnungen aufstellen, da jeder Fall anders gelagert 1St un er-

schiedliche Unkosten m1t sıch bringt. Man ann A4US bekannt gewordenen Fillen JS
doch die Annahme9da einschliefßlich der Abschlufßtejerlichkeiten 1n Rom
eıne Kanoni1satıon zwıischen 250 0O® un:! 350 01010 Dollar kostet. Man braucht nıcht
besonders begründen, dafß eın Orden schon Aaus Werbegründen („Unsere (3e-
meıinschaft bringt viele Himmelsbewohner hervor! S1e 1st also empfehlenswert!“)
leichter eıne solche Summe aufbringen wiırd, als eın Diözesanbıischof AUS Kırchen-
steuergeldern un! erst recht als eıne schlichte Famiılie, die nıcht mIı1t eX7ZesSsSIVenNn
Reichtümern 1St. Es oibt auch relig1öse Gemeinschaften, die CS W1e€e die
„Kleinen Brüder un! Schwestern Jesu  c VO Charles de Foucauld orundsätzlıch ab-
lehnen, Gelder für eıne Kanonisierung bereıitzustellen.

Immer wıeder ErFeHoT weıter die Präzedenzfrage Unmut 7 war bekommt jeder
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Eıngang be] der Kongregatıon eıne Protokollnummer, die für dıe Bearbeitung eiıne
Rolle spıelt, doch ann sowohl dıe Kongregatiıon selbst und natürlich erst recht der
Papst eıne Causa befördern oder auch auf Eıs legen. ıne Kanonisierung besagt nıe-
mals, da NUNY Kanonıisierte 1m Hımmel seı1en, sondern lediglich, da{ß der jer un
heute für selıg oder heılig erklärte Mensch 1er un: heute (und sıcher auch tür spa-
ter) eiıne vorbildliche Bedeutung für die Glaubensgemeinschaft besitze. Faktisch hat
somıt jeder Vorgang auch eıne „politische“ Bedeutung. S1Ce tatsiächlich oder 1L1UT

ür Rom yegeben ist;, darüber annn INa  a verschiedener Meınung seln. Hıer liegt
auch der Punkt des Ärgers vieler Christen ber dıe Heılıgsprechungen VO

Padre Pıo und Josemarıa Escrivä. Deren Gebaren Lebzeiten un: das Verhalten
iıhrer Anhänger danach sınd nıcht allen Bedenken enthoben. Interessanterweıse W ar

der Vatikan lange gegenüber dem sudıtalienıschen Stigmatisıerten sehr restriktiv.
Die Theologie Escrıivas, die truktur un!: die Zıele se1nes „Upus Deis SOWI1e auch
estimmte seiıner Charakterzüge erscheinen nıcht ber jeden Zweıfte] erhaben. Daf
be] diesem Vertahren auch der Vorwurf Rom gerichtet wırd, habe sıch ber
seıne eigenen Regeln oroßzügig hınweggesetzt, tragt nıcht ZUE Beruhigung bei !®

In diesen Kontext yehört auch der Umstand, da{ß wenı1gstens bıslang eıne ber-
repräsentation VO re1l Natıonen beobachten Ist Wer Italıener, Spanıer oder
Franzose SE kommt leichter ZH: Ehre der Altäre als e1n Germane. Allerdings hat
sıch Johannes Paul 187 stark Ausgleich bemuüht. Eın rund für dıe zahlreichen
Kanonisierungen seiıner Amtszeıt 1St das Bestreben, ortskirchliche Christuszeugen

erheben. Aus demselben rund des Gleichgewichts sucht die Kongregatıon
auch dıe (ausae VO Christen An dem La1enstand beschleunigen.

Heılıgkeıit 1mM Christentum

Die Kanonisatıon 1St eın kanonistisches Verfahren ZUuUr Feststellung vorbildlicher
christlicher Lebenshaltung eıner Person entweder durch das Blutzeugnis des
Glaubens wiıllen1* oder durch die herausragende Verwirklichung des christlichen
Ethos (heroisches Tugendleben), dessen Ende eın päpstliches Urteil steht, das de-
ECEH ew1ge Lebensgemeinschaft mıiıt (5Off teststellt. Damıt sınd schon die Grenzen
und die Bedeutung eines derartigen Verftfahrens namhafrt gemacht.

Die (Jrenzen ergeben sıch Aaus tolgenden Tatsachen:
Das papstlıche Urteıl 1st „aSSEItIV, nıcht exklusıyv“ Es besagt m1t anderen Wor-

Fens da{fß eıne kanonıisıierte Person 1n ewı1ger Lebensgemeinschaft m1t (sott 1St, nıcht
aber, da{ß 1L1UT kanonisierte Personen ‚ım Hımmael‘ sınd Der eigentliche un: der
rangmäaßßıgeg höchste lıturgische Heıiligengedenktag der Kirche 1St (abgesehen V

bıblischen Heıligen W1€ Marıa, Petrus, Paulus un Johannes) der November, das
Hochtfest Allerheiligen, dem „der oroßen Schar, aus allen Natıonen un Stim-
INCN, Völkern un Sprachen, dıe nıemand zäihlen annn  CC Ottb / yedacht wırd
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Die päpstliche Aussage ll hingegen autf eiınen besonderen Zug des eben DC
ehrten Menschen tür dıe Kirche autmerksam machen un! ıh der Beachtung der
Glaubenden empftehlen.

[ )as Urteil der obersten Nstanz 1St „PErM1SS1V, nıcht 1USsSıv“ Es geESTLALLEL die
Verehrung des TT Ehre der Altäre erhobenen Menschen, schreıibt S1e aber mıtnich-
ten VO  —$ Man braucht also n1ıe 1mM Leben besondere Frömmigkeitsgefühle oder Ehr-
erweısungen gegenüber Padre Pıo oder dem heiligen Atılano Cruz Alvarado (Ka
non1ısatıon D Maı entwickeln. Der rund Keın Katholik 1sSt gehalten,
estimmten Heıilıgen sıch zuzuwenden oder überhaupt Heiligenverehrung e1-
HC Teil se1ines Chrıistseins machen. Nach W1€e VOT o1ilt, weil darüber hınaus kır-
chenamtlich nıe Verbindliches ZESAaART wurde, die Regel des Konzıils VO  = Ir1-
CNLT, dafß 6S „ Aul un!: nützlich D3  ist. die Heiligen „anzurufen un: ıhren Gebeten,
ıhrem Beistand un: ıhrer Hıiılte Zauflucht nehmen, VO  e Gott durch seınen
Sohn Jesus (CHhristus, uNseTIl Herrn, der allein Erlöser un: Erretter ist, Wohl-

erwirken“ 15 Es kommt also eINZ1Ig verpflichtend darauf d. Christus
verehren un: ıhm beten. [ )as Konzıil wendet sıch anschließend lediglich gC-
SCH Jene, die den Heıligenkult als wiıderchristlich erklären. Natürlich sollte 111all

auch das CGsute un: Nützliche 1in Leben un Spiritualität realisıeren; doch ob 111l

dieses Lut oder nıcht, berührt nıcht das Wesen des Christlichen.
Die Aussageabsicht des päpstlichen Urteils 1sSt „eschatologisch, nıcht hısto-

risch“: Es stellt test, der kanonisierte Christ se1 Ende der ırdiıschen FExıstenz 1n die
gyöttliche Herrlichkeit aufgenommen, nıcht aber, dafß alles un jedes, W as CI oder S1e
während des Frdenlebens der unterlassen hat, ZuL, christlich, gelungen mı1t
eiınem Wort heiligmäfsıg se1 Der Heılıge WTr immer auch eın Sunder dıe Kıirche
nımmt da 1L1UT Marıa aus), hat menschlich-allzumenschlich gehandelt, 1St Zeıitirrtü-
LHNETNN aufgesessen, W ar VO  — beschränkter theologischer Einsıcht USW. Diese Deftizi-

sınd gewißß nıcht Vorbild für U1l:  N V NE recht bezieht sıch die Ehre gegenüber
Heıilıgen nıcht auf ıhr Werk, weder auf das literarische I1L1all darf ıhre Schriften mMI1t-
telmäßig un! schlecht finden och auf das institutionelle, Zu Beispiel dıe
Gemeıinschatt, die S1e gegründet haben Wenn also beispielsweise der Marques VO  e

Peralta Josemarıa Escriva kanonisiert wırd, werden nıcht gleich auch se1lne Aphorıis-
rnensammlung „1 camıno“ (Der Weg) un erst recht nıcht das UOpus De1 für eıt
un! Ewigkeıt aller Kritik enthoben.

Wo lıegt 198808 die Bedeutung des Kanonisationsgeschehens? Hıer soll eıne bıin-
nenkiıirchliche unı eıne anthropologische unterschieden werden. Die Heiligenvereh-
rung 1St ın allen Religionen ımmer auch der Getahr des Mißbrauchs ausgesetzl:
Stichworte sind Aberglauben, Wundersucht, Verdinglichung des Glaubens (Reli-
quıien); 1m Christentum kommt gravierend dıe Getfahr der christologischen Blas-
phemie hınzu. Die Heiligen vermogen dann „mehr als er  C r Die Getahr 1St nıcht
abstrakt geblieben. Bezeichnenderweise ex1istliert fast keıine kırchenamtliche uße-
LUn Z Thema, die nıcht VOI Abırrungen armnen würde:; das LUL auch das © r
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wähnte tridentinische Dokument nachdrücklich. Miıt der Schaffung eınes geordne-
tecN, Jurıstischen Grundsätzen tolgenden, ach Verfahrensmodi durchge-
ührten un! 1n einem höchstinstanzliıchen Urteil muündenden organgs Z Aner-
kennung der Heıligkeıt einer Person WITFr d ach Möglichkeıit diesem Wıldwuchs
gewehrt. Das der christlichen Religion eigene rationale Moment 1st damıt erhalten.
Die Auszeichnung 1St prinzıpiell 1m Rahmen der kiırchlichen Voraussetzungen VCI-

nünftıg un:! nachvollziehbar.
Bedeutungsvoller 1St allerdings och das anthropologische Implikat der Kanoni-

sation. . Jede Selig- un!: Heiligsprechung macht darauf aufmerksam, da{fß die Gnade
Gottes 1n der Kirche Jesu Christi und darüber hınaus, sotern Er echte Heiligkeit
außerhalb ihrer Grenzen 1bt) lebendig un Werk 1St. Nach christlichem Ver-
ständnıs 1St Heıiligkeit nıcht das Resultat der menschlichen Leıistung, nıcht der gC-
lungene Akt spiritueller Akrobatik, sondern das, W as geschieht, WenNnn sıch Csott
rechtfertigend den Menschen zuwendet un: WenNn dıe Menschen 1n reinem un
verstelltem Glauben (sottes Liebe erwıdernd aufnehmen. SO ist das Thema „Heı-
e ZUEsE un: zumnerst eın Kapitel der Gotteslehre. Die „Präfation AA ®}  e den Heı1-
lıgen I“ des geltenden Mefßbuchs erklärt auf der Folie des patrıstischen Denkens
verbindlich: „Die Schar der Heılıgen verkündet deine Gnade, enn iın der Krönung
ıhrer Verdienste krönst du das Werk deiner Gnade.“

Weıl die Christen aber überzeugt sınd, da (sott allen Menschen seine Gnade
schenkt un:! diese Gnade sakramental den Getautten zugesichert ist;, tolgt daraus
die Berufung aller Menschen un:! VOT allem der Christen ZAT: Heılıgkeıit. Das 7 weıte
Vatikanıische Konzıl hat dieser Lehre ein SaNZCS Kapıtel 1n der zentralen Konstitu-
t10on „Lumen gentium “ ber die Kirche gewıdmet (vgl. 39—42 In den Symbola
wırd diese als „heilıge Kirche“ dergestalt apostrophiert, da die Heılıgkeit als We-
sensattrıbut aufgefafßt wiıird In der anthropologischen Heıiligkeit, mi1t den Worten
der Kirchenversammlung: ‚in den Gnadenfrüchten, die der Heılige Gelst 1n den
Gläubigen hervorbringt“ 39),; WITF:! d das ekklesiale Realıität. [ )a aber die Kırche
nıcht Selbstzweck 1St, sondern ach dem gleichen Dokument „Sakrament der Eın-
eıt mıt Gott un der Menschen untereinander“ (LG 1 verwirklicht sıch 1n der
konkreten Heılıgkeit der Kırchenglieder die Liebe Gott un! den Mıtmen-
schen; damıt wiırd auch das Wohl der menschlichen Gesellschatt, wird.die Huma-
nıtät 1in der Welt nachdrücklich un!: nachhaltıg gefördert (vgl 41)

Fragen WIFr also, W 4S jemand sel, WE als heılıg erklärt wiırd, annn I1ST
Der heilige Mensch 1St der eigentlich humane Mensch, der menschliche Mensch. Er
1St schlußendlich Christus Ühnlıch, VO Christus erfüllt, mıt Christus 1n mystischer
Verbindung. Christus aber 1st als der menschgewordene Gott, der mıt CGott hy-
postatiısch geeinte Mensch der eigentliche, der vollkommene, eben der schlechthin
humane Mensch. Sofern, weıt und 1m Mafiß einer mı1t Christus Gemeiinschaft hat
un hält, 1St 1: heilig un dementsprechend eıner, der das umanum ach Kräften
ebt
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Da N also solche Menschen o1bt durch alle Jahrhunderte un iın allen ur denk-
baren Lebenskontexten Maänner un! Frauen, Kinder un Greıise, Bettler un Kaı-
SCI; Theologen un: Analphabeten daran erinnert wıeder un wıieder die Kanoni-
sat10n. S1e gehört nıcht den wesentlichen, 1aber den außerordentlich
hilfreichen Weıisen der Pastoral. Heılige machen fröhlich 6 1St schön, der Kırche
Christı zuzugehören, dıe solche Leute 1n ıhren Reihen wieder und wieder hat Heı1-
lige machen Mut Christ se1ın 1St eın erfolgversprechendes, eın menschliches UUn
terfangen. Heılıge sınd Weggeleiter (3Oft sS1e sınd keıine Wunderkinder, sondern
Ww1€ unsereıner, aber zielgerichteter vielleicht als WIr; deswegen dart sıch iıhnen
getrost un: 1n Maßen al  (&

ANM  GEN

Buber, Dıie Erzählungen der Chassıdım (Zürıich
216 Apol AAr

Eıne Zusammenstellung der Patronate beı Wımmer Melzer, Lexikon der Namen Heılıgen (Innsbruck
*1982) 944—950

L.Woodward, Dıie Helter (zottes. Wıe die katholische Kırche ıhre Heılıgen macht (München 136
aut Angaben des „Buüros fur lıturgische Feiern mıt dem Heılıgen Vater“: http://www.vatican.va/news_servıces/lı-

turgy/saints/index_canoniz-beat_ge.html. Dıie Zahl der Beatıitfikationen geht nıcht exakt AUS dıesen Angaben hervor:
Die Seligsprechungen während der Pastoralreise in die Ukraine 1m Junı 2001 werden 1Ur generell und nıcht spezifızıert
aufgelıstet.

Die deutsche Rechtschreibung (Mannheim “22000) 45 /
AAS /5 349—355, abgedruckt lateinıisch in Übersetzung auch 1n der deutschen Ausgabe des CGIGS (Kevelaer

S1984) ea D e C NANE
AAS Tf (1983) 306—404
213 983 Erschienen als Regolamento della Congregazıone DCI le ( ause de1 Santı (Rom 1983 Die ın und

YeENANNLEN Dokumente tinden sıch lateinısch und deutsch, das eben L1LUT deutsch bei Schulz, Das H6 Se-

lıg- und Heiligsprechungsverfahren (Paderborn 1583213
10 Im ECHC; VO 917 och für en Beatifikationsprozeiß Zzwel bıs vie_r Wunder (je ach Sachlage: 17) ertor-
derlich, tür dıe Heiligsprechung (wıederum entsprechend der Sachlage) 7wel bıs rei Wunder ( welche ach der
Seligsprechung ertolgt se1ın mußten.

S50 auch schon 1n der Verfahrensregelung VO: 1917.
12 Dıie Kritik kommt passım be1 Schulz (A: 9) unfier Verweiıs autf dıe entsprechende I ıteratur ZUm Ausdruck.
13 Vgl ZUrT Beatitikation Woodward 485—48558, ZUr!r Kanonisatıon Hertel, Schleichende UÜbernahme. Jose-
marıa Escriva, se1ın Opus De1 dıe Macht 1mM Vatiıkan (Oberursel 5/-—61, 49{%. Hertel nNnenNntT „sechs Regelver-
stöße“ be1 den beıiden Vertahren.
14 DDieser /usatz 1St ochbedeutsam: Es genugt Hür das Martyrıum nıcht eın blofß gewaltsames Ende eım Vertahren
ber Maxımıilıan Kolbe wurde lange diskutiert, ob se1ın Hungertod nıcht polıtısch bedingt sel. Die Debatte beendete der
Papst V1a tactı: Er rug rTOTE Mefßgewänder bei der Seligsprechung.
15 Dekret VO: Dezember 565 ber dıe Anrufung, dıe Verehrung und dıe Reliquien der Heılıgen und ber dıe heıilı-
SCH Bılder (DH 1821
16 Im Miıttelalter chriıeb [11all Marıa dıe exklusıve Kraft Z Christus VO: der Gicht betfreien können; S1C Lal das ZWal,

verlangte aber entsprechenden Fıntluf(ß 1m Himmelsgeschehen: vgl Beıinert, Marıa Spiegel der Erwartungen (zottes
der Menschen (Regensburg 2001 94

1/ Mefßbuch Bıstümer deutschen Sprachgebietes, Kleinausgabe (Einsiedeln 430
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